
                 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Amt für Stadtplanung und Umwelt 
Untere Laube 24 
78462 Konstanz 
 

Konstanz, den 09.10.2025 
 

Stellungnahme zur Freiflächenphotovoltaik-Anlage Dingelsdorf-Nordwest, südlich 
Wallhauser Straße, 43. Änderung des Flächennutzungsplan und Bebauungsplan 
 
43. Änderung des Flächennutzungsplans 
 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
vielen Dank für die Möglichkeit zur Freiflächen-PV-Anlage nahe Dingelsdorf Stellung 
zu nehmen. Das Vorhaben steht im räumlichen Zusammenhang mit der Seethermie-
Anlage nahe Campingplatz Klausenhorn und dem Wärmenetzausbau in Wallhausen 
und Dingelsdorf. Damit wir der geplanten Änderung des Flächennutzungsplans zu-
stimmen können, sollte jedoch dargelegt werden, welche anderen Standorte geprüft 
wurden (bspw. Bedarfsparkplätze in der näheren Umgebung). Derzeit weist der Um-
weltbericht nur aus, warum die beschriebene Fläche besonders geeignet ist. 
 
Die Fläche (2,9 ha) ist im Flächennutzungsplan 2010 als landwirtschaftliche Fläche 
eingetragen; im Landschaftsplan 2010 wurde die Nutzung als Grünfläche mit dem 
Zweck Ackerland konkretisiert. und soll nun als eine „Sonderbaufläche“ mit der 
Zweckbestimmung „Photovoltaik“, sowie „Fläche für Versorgungsanlagen“ (Regen-
überlaufbecken mit Erweiterungsflächen) umgenutzt werden.  
 
Bei der Standortalternativenprüfung sollte die Bedeutung regionaler Landwirtschaft 
für ökologische und gesellschaftliche Ziele gewürdigt werden. Die erste Priorität zur 
Deckung des Bedarfs sollte bereits versiegelten Flächen wie Dach-, Gewerbe-, Stra-
ßen-, und Parkflächen zukommen. In zweiter Priorität sollten Agri-PV, insb. auf Son-
derkulturen (Obstanbau) geprüft werden. Die dritte Priorität sollten Freiflächen-PV auf 
Konversionsflächen zukommen. Erst in vierter Priorität sind Freiflächen-PV auf arten-
armen Grünlandflächen zu betrachten. In der Standortalternativenprüfung sollte also 
dargelegt werden, warum in der Nähe befindlich versiegelte Flächen (versiegelte und 
unversiegelte Parkflächen beim Campingplatz Klausenhorn und Uferstraße Wallhau-
sen), Agri-PV auf Obstanlagen und Konversionsflächen nicht in Betracht kommen. 
Aus landwirtschaftlicher Sicht ist Grünland mit dem Rückgang der Viehhaltung land-
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wirtschaftlich zwar weniger wertvoll. Nichtsdestotrotz kann es eine wertvolle Versor-
gungsleistung durch lokale Landwirte darstellen. Landwirtschaftlich wertvolle Flächen 
wie Vorrangfluren als auch geschützte Biotope sind hingegen unbedingt freizuhalten. 
 
Im vorliegenden Fall handelt es sich um eine ackerbauwürdige Fläche (Vorbehaltsflur 
I). Solche Flächen wurden im ursprünglichen Freiflächen-PV-Scoping für die Gemar-
kung Konstanz ausgeschlossen. Aufgrund der zwingend notwendigen räumlichen 
Nähe zur Wärmezentrale und womöglich mangels alternativer Standorte wurden die 
Fläche in diesem Fall trotzdem in Betracht gezogen. Aus dem Umweltbericht geht je-
doch nicht hervor, welche anderen Flächen geprüft wurden und warum andere Flä-
chen ausgeschieden sind.  
 
Auch naturschutzfachlich ergeben sich Bedenken. Zum einen liegt die Fläche in ei-
nem FFH-Gebiet und grenzt an ein Naturschutzgebiet an. Zum anderen, und wichti-
ger noch, liegt die Fläche im Biotopverbund feuchter und mittlerer Standorte, so be-
steht die Möglichkeit einer signifikanten Barrierewirkung. Daher sind zwingend attrak-
tiv gestaltete Schneisen innerhalb der Anlagenflächen im Bebauungsplan auszuwei-
sen, die Tieren die Passage weiterhin ermöglichen bzw. erleichtern. Dazu zählt auch 
die bereits vorgesehene Entwicklung des 10m-breiten Gewässerrandstreifens. 
 
Die vorliegende Fläche ist laut Umweltbericht nur eine „(b)edingt geeignete Fläche 
mit teilweise mittlerer bis hoher Bedeutung und Empfindlichkeit gegenüber der Errich-
tung eines Freiflächen-Solarparks“ (S. 12, Umweltbericht). Sollte nachgewiesen wer-
den, dass andere Flächen nicht verfügbar sind, stellt die Fläche, aufgrund der Wich-
tigkeit des Vorhabens für den Klimaschutz und damit des öffentliche Interesses, ei-
nen tolerierbaren Standort für die Entwicklung von Freiflächen-PV dar. 
 
Bebauungsplan 
 
Besten Dank auch für die Möglichkeit zum Bebauungsplanentwurf Stellung zu neh-
men. Für die naturverträgliche Umsetzung von Freiflächen-Solaranlagen gibt es in-
zwischen viele gute Handreichungen, bspw. von den Umweltverbänden. Diese wur-
den in den Festsetzungen sinnvoll berücksichtigt. Bei geschickter Planung und Um-
setzung sollten daher wesentliche Beeinträchtigungen für die Umwelt sinnvoll be-
grenzt bzw. entschärft werden können. Derzeit ist eine enge Überstellung der Fläche 
(GRZ 0,65) geplant, die den Charakter einer technischen Anlage bedingen wird. Wir 
fordern eine weniger enge Überstellung der Fläche mit Solarmodulen mit einem Rei-
henabstand >3 m und/oder Korridoren für den Erhalt des Biotopverbunds und die 
Vernetzung der umliegenden Wiesenlebensräume. Bei dieser ersten größeren, öf-
fentlich wahrnehmbaren Freiflächenanlage wäre es für die Akzeptanz der Anlage 
wünschenswert, dass artenreiches Extensivgrünland entsteht und damit ein wirkli-
ches Plus an Biodiversität und eine Fläche mit Vorbildcharakter für die Region. 
 
Schutzgut Mensch und Landschaft. Der Mensch wird durch die PV-Anlage aufgrund 
des großen Abstands zur Siedlung und der Lage an der L 219 nicht wesentlich zu-
sätzlichen Immissionen oder Beeinträchtigungen in seinen Erholungsmöglichkeiten 
ausgesetzt werden. Die Sichtbeziehungen sind durch bestehende große und noch zu 
pflanzende Gehölze in Richtung Siedlung und Fahrradweg und bei der Befahrung 
der Straße ohnehin eingeschränkt, sodass kein erheblicher Eingriff in das Land-
schaftsbild zu erwarten ist. Wenn eine Einzäunung der Anlage unvermeidbar ist, 
sollte eine Eingrünung der Zäune durch heimische Kletterpflanzen zum Schutz des 



Landschaftsbildes beitragen. Um den Charakter einer technischen Überprägung der 
Landschaft zu reduzieren, eignet sich zusätzlich eine weniger enge Überstellung der 
Fläche mit Modulen und/oder vereinzelte größere Korridore zwischen Modulclustern. 
 
Pflanzen und Biotope/Biologische Vielfalt. Einige Bäume entfallen; diese sollen durch 
lockere Strauchpflanzungen ersetzt werden. Intensiv bewirtschaftetes, artenarmes 
Grünland sollte in Folge extensiver bewirtschaftet werden. Durch die vermehrte Be-
schattung wird nicht überall eine artenreiche Wiese entstehen können. Die Überstel-
lungsdichte der Fläche sollte es jedoch zulassen, dass eine geschlossene Vegetati-
onsdecke entstehen kann. Dafür ist die Einhaltung eines Mindestabstands der Solar-
module zur Geländeoberfläche von mindestens 80 cm und ein Firstabstand der So-
larmodule von mindestens 80 cm unerlässlich (M5). Zudem sollte dringend auf Korri-
dore von mindestens drei Meter Breite zwischen Paneel-Clustern geachtet werden, 
damit der Biotopverbund nicht zu stark geschwächt wird und für Fluginsekten attrak-
tiv bleibt. Solche Korridore sind bisher nicht vorgesehen und sollten ergänzt werden. 
Das Ackerland neben dem Krebsgraben wird in eine extensive Frischwiese als 10 m-
Streifen am Gewässerrand umgewandelt (M7). Diese Maßnahme sollte als Pflanzge-
bot verbindlich festgesetzt werden nach § 9 Abs. 1 Nr. 25 BauGB. Eine bloße Emp-
fehlung ist nicht ausreichend, um die Entwicklung des Gewässerrandstreifens zu si-
chern. Dabei stellt die Mahdgutübertragung ein geeignetes Verfahren dar, um die lo-
kale, genetische Vielfalt zu erhalten. Der Verzicht auf die nächtliche Beleuchtung 
(V1), ökologische Baubegleitung (V4, V5), und der Verzicht auf Düngemittel stellen 
ebenso notwendige Festsetzungen im Bebauungsplan dar. Eine Eingrünung der 
Zäune mit heimischen Kletterpflanzen könnte weiterhin festgesetzt werden. 
 
Tiere. Zur Durchwanderbarkeit von Kleintieren sollten die Zäune mindestens 20 cm 
hohe Durchlässe vorweisen. Die Umzäunung sollte nach außen hin in der Regel von 
einem mindestens drei Meter breiten Streifen mit naturnah gestaltetem Staudenbe-
wuchs oder einem Blühsaum aus einheimischen Arten flankiert werden. Zwischen 
den eingrünenden Gehölzpflanzungen (M8) sollten ausreichend große Lücken beste-
hen bleiben, um die Wiesenlebensräume nicht zu zerschneiden. Rodungen sind im 
Einklang mit geltendem Gesetz $44 BNatSchG außerhalb der Brutzeit (V3) vorzu-
nehmen. Die Verwendung von Solarmodulen mit niedrigem Reflexionsgrad (M4) ver-
hindert die Lockwirkung und Vortäuschen einer Wasserfläche auf Insekten (bspw. Li-
bellen). 
 
Artenschutz. Nahrungs- und Jagdhabitate für viele Vogel- und Fledermausarten wer-
den durch die Bestückung mit Solarpaneelen eingeschränkt. Eine generelle Aufwer-
tung der Fläche durch das Anbringen von Nisthilfen (M10) erscheint bei den zu er-
wartenden Auswirkungen auf Vögel, Fledermäuse und Insekten als notwendig, um 
diese zu minimieren. Diese Maßnahme sollte daher verbindlich festgesetzt werden. 
 
Fläche. Es sollte so wenig Fläche wie möglich versiegelt werden, durch die Nutzung 
von Rammverfahren bei der Installation von Solarpaneelen und Einzäunungen sollte 
dies problemlos möglich sein. 
 
Geologie und Boden, Wasser. Zum Schutz von Boden und dessen Pufferfunktionen 
stellen Oberbodenschutz/Vermeidung von Geländemodellierungen, Verzicht auf Rei-
nigungs-, Spritz- und Düngemittel, sowie der Gewässerrandstreifen sinnvolle Festset-
zungen dar. 
 



Klima/Luft. Da in der näheren Umgebung viele Wiesen als Kaltluftgestehungszonen 
vorhanden sind, sollten die lokal-klimatischen Auswirkungen vernachlässigbar sein. 
 
Wir begrüßen die Maßnahmen zur Überwachung der Umweltauswirkungen durch ein 
externes Fachbüro in der Verantwortung der Kommune. Sie sind unbedingt notwen-
dig und sollten verbindlich festgesetzt werden, idealerweise auch in der Baugenehmi-
gung. 
 
Der Bebauungsplan enthält viele sinnvolle Festsetzungen zur Vermeidung und Mini-
mierung der Umweltauswirkungen, sollte jedoch in Hinblick auf Maßnahmen zur Si-
cherung des Biotopverbunds ergänzt werden (weitere Überstellung, Korridore). 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
 
 
Jarid Zimmermann, im Namen des BUND Landesverband Baden-Württemberg e.V. 

 
Lorenz Mattes, Sprecher NABU Konstanz e.V. 


